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Man kann ſehr leicht die Linie überſchreiten , wo di
weitere Ausbeutung des Sieges in eine wilde Zu
verſicht ausartet , die alles aufs Spiel ſetzt und di“
dann kaum mehr Mut, ſondern Waghalſigkeit genann
werden dürfte. Bismarck .

Das Maß des Weltkriegs .

( Aus Heft 6 vom 7. 11. 18 der Zeitſchrift „ Univerſum “ mit Geneh⸗

migung des Verfaſſers Dr . Hermann Friedemann entnommen . )

Theoretiſch iſt im fünften Jahr eine Ausdehnung des Kriegs

kaum noch möglich : denn von den ungefähr 1800 Millionen Erd⸗

bewohnern ſind kaum 100 Millionen ( in verſchiedenen Abſtufun⸗

gen des Begriffs ) neutral geblieben . Faſt 200 Millionen ſind ſeit

den Oſtfriedensſchlüſſen aus dem Kampf gegen Deutſchland und

ſeine Verbündeten ausgeſchieden . Annähernd 1400 Millionen zäh⸗

len heute noch zu den Feinden des einſtigen Vierbundes , der

ſelbſt , mit etwa 145 Millionen , ſich gegen eine rechneriſch faſt

zehnfache übermacht zu wehren hatte .

Tatſächlich iſt das Maß des Kriegs , ebenſo wie das Stärke⸗

verhältnis der beiden Parteien , natürlich ein anderes . Im vollen

Kampfſinn iſt kaum der fünfte Teil der Menſchheit am Kriege

beteiligt ; anders ausgedrückt : eine Verfünffachung des lebendigen

Einſatzes ließe ſich wenigſtens denken , wenn auch ſchwerlich aus⸗

führen . Das iſt ja gerade die Schauerlichkeit des modernen

Kriegs , daß nur die techniſche Unvollkommenheit ihn hindert ,

das zu ſein , was er bei reſtlos folgerichtiger Entfaltung ſeines

inneren Weſens ſein würde —der Krieg der 300 Millionen Be⸗

waffneten . Dies Aufgebot der geſamten Völkerkraft iſt nur bei

Deutſchland und ſeinen Verbündeten ſo ziemlich durchgeführt ;

von denen , die unſere Gegner waren oder ſind , hat der achte Teil

inzwiſchen Frieden geſchloſſen , die Hälfte hat ſich am Kampfe

nur mittelbar oder gar nicht beteiligt , von dem Reſt hat wieder

die Hälfte nur Hilfsvölker von vergleichsweiſe geringer Zahl ge⸗

ſtellt . Voll ausgenutzt haben ( von den Kleinſtaaten abgeſehen )
ihre Volkskraft nur Frankreich , England und allenfalls Italien .

Ohne Nordamerika wäre infolgedeſſen die theoretiſch ungeheure

Übermacht unſerer Gegner faſt im Begriff , ſich in eine Minder⸗

heit zu verwandeln . Die europäiſchen Völker , die gegen uns

kämpfen , zählen auf ihrem unbeſetzten Gebiet etwa 125 Millionen ,

mit den britiſchen Dominien 140 Millionen . Das wäre ungefähr
gleich zu gleich . Die Zahlen ändern ſich jedoch noch zuungunſten

unſerer Gegner , wenn man auf beiden Seiten vergleicht , was

die vier Jahre Krieg an Wehrfähigkeit übrigließen . Frankreich

beiſpielsweiſe hat , nach der Zahl ſeiner noch kampffähigen Män⸗
ner berechnet , nur noch etwa die Wehrkraft eines unverbrauchten
Volkes von ſieben bis acht Millionen . England ( ohne Irland ) ,

Italien und Frankreich zuſammen zählen heute ſo viel Wehr⸗

pflichtige , wie ein Volk von 60 bis 65 Millionen hätte aufbringen

können ; während der jetzige Dreibund bis vor kurzem mindeſtens

die Wehrhaftigkeit eines Volkes von 70 Millionen hatte .

Dafür freilich hat Amerika erſt einen geringen Teil ſeiner

Volkskraft mobiliſiert , und außerdem ſtehen unſeren Gegnern

Hunderttauſende Farbiger zur Verfügung . Indien hat im
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Laufe des Krieges faſt eine Million Soldaten geſtellt , was der
militäriſchen Leiſtungsfähigkeit eines Volkes von acht bis neun
Millionen entſpricht ( tatſächlich zählen Englands aſiatiſche Be⸗
ſitzungen 330 Millionen Einwohner ) .

Läßt ſich alſo leider nicht ſagen , daß der Krieg keiner Erweite⸗
3 8 mehr fähig ſei , ſo dürfen wir doch ſeine längſte Strecke

für durchſchritten halten und das ungefähre Maß ſeines äußeren
Umfanges berechnen .

„Militariſiert “ , d. h. als Heeresangehörige verwendet , ausge⸗
bildet oder bereitgeſtellt worden ſind ſeit Kriegsbegian mindeſtens
70 Millionen Menſchen , davon ſechzig Millionen Europäer . Ein⸗
ſchließlich der Munitions⸗ und der ſonſtigen Kriegsarbeiter ſind
oder waren wohl 100 Millionen Menſchen unmittelbar für Zwecke
der Kriegführung in Anſpruch genommen . Die Zahl der Kriegs⸗
toten , alſo der Männer , die im Kampf gefallen oder als Heeres⸗
angehörige während des Krieges geſtorben ſind , iſt ( innerhalb wei⸗
ter Fehlergrenzen ) auf 13,7 bis 13,8 Millionen zu ſchätzen —
das Dreißigfache deſſen , was vor dem Krieg nach früheren Er⸗
fahrungen für wahrſcheinlich galt . Etwa 12 Millionen dieſer
Kriegstoten ſind Europäer . Hinzu kommt eine genau nicht be⸗
rechenbare Zahl von Angehörigen der Zivilbevölkerung , die als
Opfer der Kriegsſeuchen , des Flüchtlingselends , der Beſchießun⸗
gen umgekommen ſind ; es wird weit über eine Million ſein .
Gegen 600 000 dieſer 15 Millionen Menſchen wären auch in vier
Friedensjahren geſtorben ; der Reinverluſt beträgt alſo ſchät⸗
zungsweiſe 14,5 Millionen , der Männerverluſt 13,5 Millionen
im ganzen , 11,5 Millionen in Europa . Verwundungen haben
mindeſtens 25 Millionen erlitten ; dauernd „ kriegsbeſchädigt “ mö⸗
gen 7 bis 8 Millionen ſein .

Der Krieg hat aber die Menſchenzahl noch auf andere Weiſe
herabgedrückt : durch den Geburtenausfall . Der engliſche Stati⸗
ſtiker Mallet ſchätzt dieſen Ausfall für Europa ( Mitte 1918 ) auf
125 Millionen , ſo daß man für die Geſamtmenſchheit wohl 14
Millionen annehmen kann . Das bedeutet , bei Berückſichtigung
der Säuglingsſterblichkeit einen tatſächlichen Menſchenverluſt von
abermals mehr als 11 Millionen ; zu denen im erſten Jahr nach
Beginn der Demobiliſationen noch mindeſtens zwei bis drei Mil⸗
lionen hinzukommen werden . Wenn der Weltkrieg in dieſem
Augenblick endete , hätte er einen Menſchenverluſt von 32 Millio⸗
nen verurſacht , alſo die Zunahme der Erdbevölkerung um mehr
als zwei Jahre verzögert . Europa verliert gegen 30 Millionen ;
es hat zurzeit keine größere Bevölterung wie zu Beginn des
Krieges . In einigen der kriegführenden Ländern hat ſie tatſächlich
abgenommen , am ſtärkſten in Frankreich , das heute 3,6 Millionen
weniger zählt als vor vier Jahren .

Weniger ſchmerzlich als die Menſchenverluſte , aber nicht weni⸗
ger folgenreich und , im Vergleich zu dem , was früher als möglich
galt , noch ungeheuerlicher ſind die „ Kriegskoſten “ , die man rich⸗
tiger als die Geldbewegung des Krieges bezeichnet . Für Kriegs⸗
zwecke ( Heer und Flotte , Verzinſung der Kriegsſchuld ) haben die
Vierbundmächte über 200 Milliarden ausgegeben . Das britiſche
Reich verausgabte ( für eigene Rechnung ) 135 , Frankreich 100 ,
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Rußland 130 , Italien 44 , Amerika mindeſtens ebenſoviel Mil⸗
liarden . Rechnet man die Kriegskoſten der Kleinſtaaten , die

Rüſtungsausgaben der Neutralen , ferner die Ausgaben der Ge⸗
meinden und ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften hinzu , ſo ergibt

ſich für vier Kriegsjahre eine Geſamtſumme von ſchätzungsweiſe
750 Milliarden . Auf 20 bis 30 Milliarden iſt der Wertverluſt
der durch den Krieg verwüſteten Landſtriche zu berechnen . End⸗

lich ergeben die Kriegsbeſchädigten⸗ und Hinterbliebenenrenten ,
die nach dem Kriege zu zahlen ſind oder gezahlt werden müßten ,
kapitaliſiert eine Summe von etwa 240 Milliarden . Somit hat
der Weltkrieg eine Wertſumme von mindeſtens 1000 Milliarden
in Bewegung geſetzt . Das iſt der dritte Teil des Weltvermögens
nach deſſen Stande von 1914 . Armer geworden iſt die Menſchheit
natürlich nicht um dieſen Betrag , wohl aber um die Erwerbskraft
von annähernd 20 Millionen Menſchen , um das zerſtörte und um
das abgenutzte Sachgut .

Die Erde iſt den Bedürfniſſen der Menſchen
ſtets dienſtfertig . Plinius .

Die deutſche Erde .

Wenn die Stürme des Krieges vorüber ſind , wird die deutſche
Erde mehr denn je zuvor ihre Pflicht tun müſſen , um gute
Ernten zu liefern . Kein brauchbares Stückchen Ackerland darf
dann ungenutzt bleiben . Und wir haben noch viele Strecken Lan⸗

des , die der landwirtſchaftlichen Bebauung erſchloſſen werden
können . Auch in Deutſchland gibt es noch Od⸗, Moor⸗ und Heide⸗
länder , die durch zweckentſprechende Behandlung in Frucht lie⸗

fernde Hektare umgewandelt werden können . Hierbei können

Hunderttauſende von Menſchen Beſchäftigung finden , die zunächſt
beim übergang vom Krieg zum Frieden beſchäftigungslos ſein
würden , wenn es in den Fabriken noch an Rohſtoffen fehlt .

Nach den letzten amtlichen Zuſammenſtellungen gibt es im

Deutſchen Reiche 31 834874 Hektar Land , die landwirtſchaftlich
benutzt werden . Dieſes große Arbeitsgebiet verteilt ſich auf
5 786 082 Betriebe . Davon haben 36759 Brennereien . Die

meiſten Betriebe haben eine Größe von weniger als einem Hek⸗
tar . Mehr als 1000 Hektar umfaſſen nur 369 Betriebe , 500 bis
1000 Hektar groß ſind 3100 Betriebe .

Von dieſen 32 Millionen Hektar Ackerland kommen 21 Millionen

auf Preußen , und zwar auf insgeſamt 3½ Millionen Betriebe

mit 5200 Brennereien . Hier finden wir 340 Betriebe mit mehr
als 1000 Hektar Ackerland . Da auf das ganze Reich nur 369

ſolcher Rieſenbetriebe kommen , verteilen ſich alſo auf das übrige

Deutſchland nur noch 29 .
Von den zwölf preußiſchen Provinzen ſtellt Schleſien das meiſte

Ackerland zur Verfügung , nämlich mehr als 2½ Millionen Hektar ,
die ſich auf 367 000 Betriebe verteilen . Von dieſen haben 27

einen Umfang von mehr als 1000 Hektar . Oſtpreußen ſchließt

ſich mit ebenfalls 2½ Millionen Hektar landwirtſchaftlich benutzter

Fläche an , die von 2¹9 000 Betrieben bearbeitet wird . Hier iſt

aber die Zahl der Großbetriebe auf 68 geſtiegen . Mehr als
2 Millionen Hektar Ackerboden bringt die Provinz Poſen auf ,
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